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phonisch vermittelt. Gespeist aus indige-
nen Quellen, in regem Austausch mit eu-
ropäischen Tendenzen, entwickelte sich im
Amerika des 20. Jahrhunderts eine reiche
und lebendige Musikkultur. Die erforscht
die Frankfurter Musikhochschule eine halbe
Nacht lang. Auf drei Stockwerken gibt es
Einführungen, Gespräche und natürlich viel
Musik – von Gershwin bis Cage.
Fr, 7.11., 18-24 Uhr

Musik und Film
Vor knapp hundert Jahren lernten die Bilder
laufen – und die Musik war mit dabei. Im
Stummfilm spielt sie eine tragende Rolle.
Frankfurter Film- und Musikstudenten füh-
ren an zwei Abenden verschiedene Kombi-
nationen vor: Bereits existierende Musik
wird unterlegt, neue Musik komponiert und
improvisiert.
Di, Mi, 9. u. 10.12., jeweils 19.30 Uhr, 
Musikhochschule

„Oper für Obdach“
Als große Oper für einen Sänger – so be-
greift der Bariton Christoph von Weitzel
Schuberts „Winterreise“. In der Alten Oper
präsentiert er seine szenische Version. Die
Lieder handeln von Ausgrenzung, Hei-
matlosigkeit, Einsamkeit und Kälte. Das
verbindet von Weitzel mit der Lebenssitua-
tion obdachloser Menschen. Unter dem
Motto „Oper für Obdach“ will der Abend
auch auf sie aufmerksam machen. Ein bei-
nahe 200 Jahre altes Stück Musik gewinnt
brennende Aktualität.
Sa, 6.12., 20 Uhr, Alte Oper 

Herbsttage für Neue Komposition 
mit türkischer Beteiligung
Neue Musik an die Hörer zu bringen ist
schwer. Abseits exklusiver Förderinstru-
mente in Hochschulen, bei Wettbewerben,
Rundfunkanstalten oder im Umfeld des En-
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NICHT VOLLSTÄNDIG, aber voller sehens-, hörens- und lesenswerter Ereignisse. Wir laden ein zu einer Entdeckungsreise durch

die Programmangebote für Geist und Sinne, Entspannung und Inspiration in den Monaten Oktober bis Dezember 2008.

Musik klassisch

Poet – nicht nur am Klavier
Er zählt unbestritten zu den größten Inter-
preten unserer Zeit. Das schon länger Be-
fürchtete tritt nun ein – der 77-jährige Pia-
nist Alfred Brendel verabschiedet sich vom
Podium. Vor dem finalen Frankfurt-Kon-
zert in der Alten Oper – mit Haydn, Mozart,
Beethoven und Schuberts B-Dur-Sonate –
ist der gebürtige Grazer auch als Dichter
skurriler Verse und Geschichten zu erleben.
Vier Sammlungen hat er bisher veröffent-
licht, eine Auswahl daraus wird er in Frank-
furt vortragen. Sein junger Kollege Pierre-
Laurent Aimard spielt dazu Musik von Ligeti
und Kurtág.
Mo, 27.10., 20 Uhr, Alte Oper: 
Alfred Brendel und Pierre-Laurent Aimard
Di, 25.11., 20 Uhr, Alte Oper: 
Abschiedskonzert Alfred Brendel

Gesänge von Liebe und Tod
Schillernd, rätselhaft und von intensiver Far-
bigkeit ist die Musik Olivier Messiaens. Leh-
rer und Studierende des Hoch’schen Kon-
servatoriums widmen ihr drei Konzerte. Am
hundertsten Geburtstag des französischen
Komponisten erklingt sein Werk „Hawari:
Chants d’amour et de mort“. Einen weiteren
Liederzyklus, „Poèmes pour Mi“, widmete
Messiaen seiner ersten, früh verstorbenen
Frau Claire Delbos. Beide Vokalwerke sind
selten zu hören. Sie setzen die sublime Ge-
staltungskunst Debussys und Ravels fort
und zählen zu den persönlichsten und in-
timsten Äußerungen des Meisters.
Mi, 10.12., 18 und 19.30 Uhr, 
Humperdinck-Saal

Amerikanische Nacht
Musik aus der Neuen Welt – das ist weit
mehr, als der „Auswanderer“ Dvořák sym-

semble Modern und seiner Akademie fehlt
es Komponisten an Aufführungsmöglich-
keiten. „Im Mittelfeld gibt es nur wenig“,
sagt Christoph Dorner. Der Flötist ist nach
einigen Berliner Jahren an den Main zu-
rückgekehrt und seit einem Jahr Vorstands-
mitglied im con tempo Kulturverein. Der
bemüht sich, jene Lücke, die der Musikbe-
trieb lässt, ein wenig kleiner zu machen. Der
Blick richtet sich auf jene, die in Frankfurt
und der Region schaffen, in den Program-
men der etablierten Veranstalter aber kaum
auftauchen, sich nicht selten auch abseits
stilistischer Tagesbefehle bewegen. Die etwa
zehn Mitglieder rund um den Perkussio-
nisten Udo Diegelmann und sein con
tempo Ensemble sind selbst Interpreten
und/oder Komponisten – helfen sich also
ein Stück weit selbst.
Forum des Vereins sind die Frankfurter
Herbsttage für Neue Komposition, die seit
2002 in zweijährigem Turnus über die
Bühne gehen. Die Programme werden von
Musikern und Ensembles aus Stadt und Re-
gion gespielt und folgen thematischen Leit-
linien. Ein Schwerpunkt liegt von Anfang
an auf der Verbindung von Musik und Lite-
ratur – ein Projekt zu Hoffmanns Struw-
welpeter bildete einst den Auftakt der Ver-
einsaktivitäten. Heuer finden die Tage nun
zum zweiten Mal in Kooperation mit der
Frankfurter Buchmesse statt – im Zentrum
steht das Gastland Türkei. Eine Musik-
theater-Produktion bildet traditionell das
Herzstück des Programms: Richard Wenzel
und Udo Diegelmann haben ein Stück nach
einer Vorlage des Autors Murathan Mungan
geschrieben. Ein Gesprächskonzert mit jun-
gen türkischen Komponisten ist ein weite-
res Highlight.
Auf 25 000 bis 30 000 Euro schätzt Chris-
toph Dorner die Gesamtkosten der Tage.
Das Geld kommt vom Kulturamt Frankfurt,
dem Deutschen Musikrat, der Nassauischen

„KULTUR FÜR ALLE“

Startschuss mit 

200 Buchmesse-Freikarten

D
ie Idee ist so ambitioniert wie bestechend, sie muss sich nur
noch in den Niederungen der Realität bewähren. Verläuft das
Ganze nach den Plänen von Initiator Götz Wörner, wird es

in Frankfurt „Kultur für Alle“ geben. Alle groß geschrieben, darauf
legt er Wert. Menschen, die an der Armutsgrenze leben, kommen
dann für einen Euro ins Museum oder ins Theater, die unter 14-Jäh-
rigen für 50 Cent – vorausgesetzt, sie legen einen Kulturpass vor. Die
scheckkartenähnliche Legitimation mit dem Chagall-Motiv auf der
Vorderseite stellt Wörner Frankfurt-Pass-Inhabern, Grundsiche-
rungs-ALG II- und Sozialhilfeempfängern sowie Personen mit Asy-
lanten- oder Duldungsstatus aus.  Die Gültigkeit ist auf ein Jahr be-
grenzt, danach wird die Berechtigung überprüft und die Karte
erneuert. Die Zahl der potentiellen Antragsteller schätzt Wörner
auf derzeit rund 80.000 Erwachsene, Jugendliche und Kinder.
Gegen das Vorhaben gibt es eigentlich nichts einzuwenden, es trägt
die Forderung nach Verteilungsgerechtigkeit in den Kulturbetrieb.

               www.insel-verlag.de

Er wirft einen Ball in die 
Luft, Millionen schauen zu. 
Mit Frank Sinatra, Dean 
Martin steht er auf  der 
Bühne, mit Judy Garland 
und Marlene Dietrich geht 
er auf  Tournee. Reinhold 
Batberger erzählt die Ge-
schichte einer Weltkarriere. 
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Befürchtungen,  die etwa
beim gutsituierten Publikum
mit geringer Volksnähe auf-
keimen könnten, räumt das
Konzept aus dem Weg. Wör-
ner geht es um limitierte
Kontingente, um Restplätze,
die ansonsten leer bleiben
würden, und das auch nur in
jenen Häusern, die sich dazu
bereit erklären. Ähnliche
Modelle funktionieren schon
in Wien, Zürich, Weimar und
Berlin. In Frankfurt soll der
Startschuss mit etwa 200
Freikarten für die Buchmesse
fallen.

„Kultur muss man sich leisten können, auch wenn man sie sich nicht
leisten kann“, lautet Wörners Credo, das der inzwischen gegründete
„Kultur für Alle e. V.“ untermauert. Seit Anfang des Jahres geht Wör-
ner mit dem Projekt  hausieren. Die meisten Veranstalter zeigen sich
wohlgesinnt, warten aber noch ab, manche haben gleich nein gesagt,
andere bereits Zusagen erteilt. Um allen mittellosen Kulturinteres-
sierten in Frankfurt zu symbolischen Eintrittspreisen zu verhelfen,
wird Wörner allerdings noch einiges an der konkreten Umsetzung
feilen und finanzkräftige Mitstreiter auftreiben müssen.
Weitere Informationen: www.kulturpass.net oder 
www.kulturfueralle@kulturpass.net Doris Stickler


